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Burn-out im Sauenstall 
Über den Einsatz von Hormonen in der Schweinezucht  
und damit verbundenes Tierleid

von Melanie Dopfer

In den meisten konventionellen Zuchtsauenbetrieben in Deutschland und weltweit werden Hor­
mone routinemäßig zur Steigerung der Fortpflanzungsleistung von Zuchtsauen eingesetzt. Durch 
diese künstliche Steuerung von Brunst und Geburtsvorgängen werden Sauen zu Höchstleistungen 
gezwungen, was die Gewinnmargen von Sauenbetrieben maximiert, bei gleichzeitiger Einspa­
rung von Personal und Arbeitsabläufen. Diese Manipulation des weiblichen Sexualzyklus stellt 
jedoch einen schweren Eingriff in den physiologischen Stoffwechsel von Sauen dar, der wissen­
schaftlich erwiesen risikoreiche und gesundheitsbeeinträchtigende Folgen sowohl für Sauen als 
auch ihre Ferkel hat. Was bei den meisten konventionellen Sauenhalter:innen zur Routine gehört, 
bedeutet allein in Deutschland für Millionen von Schweinen anhaltendes, jedoch vermeidbares 
Tierleid. Denn der Einsatz von Hormonen ohne medizinische Indikation ist in der ökologischen 
Schweinehaltung gemäß EU-Ökoverordnung verboten. Es existieren demnach tierschutzgerech­
tere Alternativen.

Die systematischen Hormonanwendungen in kon-
ventionellen Zuchtsauenbetrieben1 haben keinen 
therapeutischen Grund, sondern dienen ausschließ-
lich der Leistungssteigerung von Sauen sowie der 
Synchronisierung von Arbeitsabläufen und damit der 
Arbeitserleichterung und Effizienzsteigerung eines 
Betriebs – und somit allein der Gewinnmaximierung. 
Unter hormonellem Einfluss werden Sauen häufiger 
im Jahr trächtig und bringen infolgedessen mehr Fer-
kel zur Welt, als sie physiologisch in ihrer konven
tionellen, tierschutzwidrigen Haltungsumwelt, die aus 
Kastenstand, Vollspaltenboden und Hygienemängel 
besteht, leisten könnten. Die eingesetzten Hormone 
sind zur Beeinflussung der Fortpflanzung von Sauen 
als zugelassene Tierarzneimittel auf dem Markt ver-
fügbar. Unter einem (Tier-)Arzneimittel versteht man 
jedoch eigentlich laut Bundesinstitut für Arzneimit-
tel und Medizinprodukte »Stoffe und Zubereitungen 
aus Stoffen, die angewandt werden, um Krankheiten 
zu heilen oder zu lindern […]. Das gilt sowohl für die 
Anwendung beim Menschen als auch beim Tier [...].«2 
Tierarzneimittel werden also für wirtschaftliche Zwe-
cke zur Anwendung an gesunden Tieren ohne medi-
zinische Notwendigkeit zugelassen, auf den Markt ge-

bracht und routinemäßig angewendet. Unerwünschte 
und teils lebensgefährliche Nebenwirkungen, Schmer-
zen und Stress für das Einzeltier aufgrund der Behand-
lungen sowie schwerwiegende gesundheitliche Beein-
trächtigungen aufgrund des Hormonmanagements 
werden hierbei in Kauf genommen.

Ökonomische Ziele und ihre Tierschutzrelevanz

Die hormonelle Manipulation ermöglicht durch-
schnittlich 2,3 Trächtigkeiten mit 30 abgesetzten Fer-
keln pro Sau und Jahr.3 So lassen sich die sog. Leertage 
zwischen dem Absetzen der Ferkel und einer erneuten 
Rausche künstlich reduzieren, sodass Sauen schneller 
wieder besamt und trächtig werden können,4 als es 
unter natürlichen Bedingungen der Fall wäre. Dies 
geschieht meist trotz starker physischer Erschöpfung 
der Sauen. Denn nach kräftezehrenden Aufzucht-
phasen von unnatürlich vielen Ferkeln pro Wurf – 
im Durchschnitt sind es in Deutschland 17,7 –, ent-
sprechendem Stress sowie schlechten Haltungs- und 
Hygienebedingungen tritt so schnell keine Brunst 
ein. Auch die gehäuft im Sommer oder Spätsommer 
auftretende saisonale Infertilität von Sauen5 können 
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Sauenhalter:innen umgehen, indem sie ihre Tiere 
hormonell beeinflussen.6 Ein signifikanter saisonaler 
Anstieg von Fehlgeburten, Aborten genannt (autumn 
abortion syndrome), ist allerdings die Folge.

Zusätzlich wird nicht selten die Pubertät junger 
Sauen vorzeitig hormonell ausgelöst (Brunstinduktion 
präpuberaler Jungsauen), um ihre »leistungsfreie« Zeit 
zu verkürzen und die Tiere schneller in den Zuchtpro-
zess zu integrieren.7 Grundsätzlich werden Sauen in 
einem sehr jungen Alter zwischen 200 und 260 Tagen 
schon erstmals besamt und trächtig,8 und bereits nach 
fünf bis sechs Würfen im Alter von drei bis vier Jah-
ren wieder geschlachtet, da ihre Reproduktionsleis-
tung trotz Hormonbehandlungen nachlässt. In die-
ser Hochleistungsphase sind Sauen allerdings weder 
ausgewachsen noch physiologisch dieser permanen-
ten körperlichen Auszehrung gewachsen. Denn ihr 
Knochenwachstum ist erst mit etwa 18 Monaten ab-
geschlossen,9 und als vollständig ausgewachsen gelten 
Hausschweine mit drei bis vier Jahren. Ihre natürliche 
Lebenserwartung liegt bei acht bis zehn Jahren. Sauen 
müssen folglich über ihre gesamte Wachstumspha-
se hinweg mehrere Trächtigkeiten sowie die Geburt, 
Versorgung und Aufzucht von insgesamt circa hun-
dert Ferkeln leisten.

Folgen für die Sauen

Schwere Gesundheitsprobleme
Solch frühe Trächtigkeiten und hohe Milchleistungen 
gehen auf Kosten der Knochenbildung, Organent-
wicklung und Reifung des Immunsystems und schä-
digen die Gesundheit der Tiere dauerhaft. Das Ergeb-
nis dieser konstanten Überlastung sind unter anderem 
vermehrte Erkrankungen ihrer Fortpflanzungsorgane. 
Im Alter von drei bis vier Jahren sind die Sauen derart 
ausgezehrt, dass in diesem System für sie nur noch die 
Schlachtung infrage kommt.10 30 bis 40 Prozent der 
Sauen in Deutschland11 und bis zu 66 Prozent welt-
weit12 erreichen dieses Alter aufgrund von Fertilitäts-
problemen und zugrunde liegenden Erkrankungen al-
lerdings gar nicht erst. Oft werden sie nach nur einem 
Wurf geschlachtet. In 60 bis 70 Prozent der Fälle ist 
die Krankheitsproblematik nicht infektiöser Natur,13 
sondern managementbedingt.14 In Zahlen ausgedrückt 
entspricht dies in Deutschland jährlich etwa 500.000 
Zuchtsauen, die das Alter von drei Jahren erst gar nicht 
erreichen und verfrüht im Schlachthof enden.

Zudem liegt die Mortalität in deutschen Zuchtsau-
enbeständen seit Jahren bei etwa sieben Prozent,15 was 
2023 rund 100.000 noch im Stall verendeten Tieren 
entsprach. Diese Zahlen verdeutlichen die erheblichen 
tierschutzrelevanten Folgen dieser Höchstleistungen, 
welche durch hormonelle Behandlungen erst möglich 
werden.

Erkrankungen der Fortpflanzungsorgane
Der sog. MMA-Komplex (Mastitis, Metritis, Agalak-
tie) beschreibt Gesäuge- und Gebärmutterentzündun-
gen sowie Milchmangel und ist eine der bedeutends-
ten Erkrankungen bei Sauen. Er wird auch »Berufs-
krankheit der Sauen« genannt und betrifft weltweit 
zehn bis 30 Prozent der Population. Diese multifak-
torielle Erkrankung hat bis zu 30 mögliche Ursachen, 
darunter bakterielle Infektionen, Haltungsmängel und 
inadäquate Fütterung. Die konstante Überforderung 
der weiblichen Fortpflanzungsorgane und der unge-
nügende Immunstatus einer Sau bilden hier allerdings 
die Grundlage für den Ausbruch und die Schwere der 
Erkrankung. Die Symptome können lebensgefährlich 
für Sauen und ihre Ferkel sein. Besonders betroffen 
sind erstgebärende Jungsauen, die aufgrund ihres 
noch unausgereiften Immunsystems um sechs bis 
zehn Prozent häufiger erkranken als ältere Tiere.16

Untersuchungen an Reproduktionsorganen ge-
schlachteter Sauen zeigen zudem, dass mehr als die 
Hälfte zu ihren Lebzeiten unerkannt an pathologi-
schen Veränderungen der Fortpflanzungsorgane 
litten, meist chronischen Entzündungen der Gebär-
mutterschleimhaut (Endometritiden).17 Zuchtsauen 
leiden demzufolge strukturell und unerkannt an teils 
sehr schmerzhaften Erkrankungen, welche die Fort-
pflanzungsfähigkeit eigentlich erheblich einschrän-
ken. Durch einen gezielten Hormoneinsatz können 
Betriebe dies zum Leidtragen von Sauen und Ferkeln 
jedoch umgehen.

Folgen für die Ferkel

Verkürzte Säugezeiten, Aborte und Totgeburten 
Unter natürlichen Bedingungen entwöhnen Sauen 
ihre Ferkel im Alter von 13 bis 17 Wochen.18 In der 
konventionellen Landwirtschaft dagegen ist eine 
sehr kurze Säugezeit von nur drei Wochen üblich,19 
um Sauen schnellstmöglich in eine erneute Trächtig-
keit zu bringen. Im Hinblick auf die Heilungs- und 
Rückbildungsprozesse des Uterus wird der Säuge
periode jedoch eine große Bedeutung zuteil. Denn 
das beim Säugen ausgeschüttete körpereigene Hor-
mon Oxytocin fördert die sog. Uterusinvolution, also 
die Gebärmutterrückbildung, die vor einer erneuten 
Trächtigkeit unbedingt abgeschlossen sein muss. Im 
Falle solch kurzer Säugezeiten in Kombination mit 
hormonell ausgelösten Ovulationen sind die für eine 
anschließende Trächtigkeit notwendigen Regenera
tionsprozesse der Gebärmutter einer Sau jedoch sehr 
wahrscheinlich noch nicht abgeschlossen.20 Dies er-
höht die Infektionsanfälligkeit und beeinträchtigt die 
weitere Fortpflanzungsfähigkeit der Tiere.21

Darüber hinaus verzögern Schwer- und Totge-
burten, die oft bei Würfen mit hohen Ferkelzahlen 
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vorkommen,22 die natürliche Regeneration des Ute-
rus erheblich.23 Durchschnittlich werden ein bis zwei 
Ferkel pro Wurf tot geboren,24 was eine verzögerte 
Uterusinvolution bei fast allen Sauen vermuten lässt. 
Dieser Umstand bleibt bei dem Hormoneinsatz und 
den routinemäßigen Besamungsintervallen jedoch 
völlig unberücksichtigt, was zu weiteren tierschutz-
relevanten Problemen führt:25 Ist die Gebärmutter 
noch nicht vollständig regeneriert und wird die Sau 
dennoch trächtig, kann dies zu einer mangelhaften 
Entwicklung der Plazenta führen. Dies hat zur Folge, 
dass die Feten unzureichend versorgt werden und ein 
steigendes Risiko von Aborten und Totgeburten be-
steht.26 Fehler im Zuchtmanagement sind für 60 bis 
70 Prozent der Aborte verantwortlich,27 was bezeich-
nend für ein fehlgesteuertes System ist. 

Hohe Ferkelsterblichkeit
Die hormonelle Beeinflussung kann die Entwicklung 
einer unnatürlich hohen Zahl an Ferkeln pro Wurf be-
günstigen. Mit steigender Wurfgröße nimmt der An-
teil zu kleiner, untergewichtiger und lebensschwach 
geborener Ferkel und somit die Ferkelsterblichkeit si-
gnifikant zu – sie liegt bei zehn bis 20 Prozent.28 Auch 
sind die Geburtsprozesse deutlich verlängert, sodass 
sich auch der Anteil tot geborener Ferkel auf sieben 
bis zwölf Prozent erhöht. 75 Prozent dieser Ferkel ster-
ben nämlich erst während des Geburtsvorgangs.29 Die 
Korrelation zwischen Wurfgröße, Ferkelsterblichkeit 
und Totgeburtenrate ist wissenschaftlich mittlerweile 
hinlänglich erwiesen.30 In Deutschland lag die Saug-
ferkelmortalität und Totgeburtenrate der vergange-
nen Jahre bei bis zu 23 Prozent.31 Gemäß einer Schät-

zung des Bundesministeriums für Ernährung und 
Landwirtschaft für das Jahr 2019 sterben durch dieses 
profitorientierte System in Deutschland jährlich rund 
6,7 Millionen Saugferkel in den ersten Lebenstagen.32

Geburtseinleitung und -beschleunigung
Simultane Abferkelperioden innerhalb von Sauen-
gruppen sowie eine kurze Geburtsdauer der Einzel-
tiere haben eine große ökonomische Bedeutung für 
Zuchtbetriebe. Die Trächtigkeitsdauer beträgt bei Sau-
en meist 114 Tage, kann aber individuell schwanken 
und durch Faktoren wie die Wurfgröße und Genetik 
verlängert sein. Viele Geburten werden daher hormo-
nell eingeleitet, um alle Sauen einer Gruppe gleich-
zeitig gebären zu lassen. Somit kann Arbeitszeit bei 
der Geburtsüberwachung aller Sauen gebündelt und, 
insbesondere nachts, eingespart werden.33 Dies führt 
jedoch zu einer erhöhten Totgeburtenrate, insbeson-
dere bei großen Würfen,34 da schwächere Ferkel bei 
eingeleiteten Geburten geringere Überlebenschancen 
haben. 

Eingesetzte Hormone und ihre  
(Neben-)Wirkungen

Die zur Brunstsynchronisation eingesetzten Hor-
mone, z. B. synthetische Analoga des Gonadotropin-
Releasing-Hormons, stimulieren das Wachstum und 
die Ovulation von Follikeln an den Eierstöcken und 
lösen so den Zyklus einer Sau aus. Natürliche Cho-
riongonadotropine (CG) dagegen, wie das equine 
und humane CG, können zusätzlich die Pubertät, 
also die erste Brunst einer Jungsau, auslösen. Equines 

Nebenwirkungen & Umweltrisiken der Hormone

Equines Choriongonadotropin (eCG)
	■ natürliches Fremdprotein   Risiko allergischer 

oder anaphylaktischer Reaktionen 
	■ lange Wirkungsdauer   stimuliert nach Ovulation 

weitere Follikel, was die Entwicklung der Embryonen 
beeinträchtigen kann

	■ Risiko von Eierstockzysten
	■ hohe Embryonalverluste
	■ lebensschwache Ferkel

Analoga des Gonadotropin-Releasing-Hormons 
(z. B. Peforelin, Buserelin, Gonadorelin, Triptorelin)

	■ Risiko von Eierstockzysten
	■ Teratogene Wirkung (Fehlbildungen) wird nicht aus

geschlossen
	■ Buserelin wird von Menschen zu 50 Prozent mit dem 

Urin ausgeschieden   hormonelle Umweltbelastung 

durch Ausscheidungen von Sauen (Gülle als Boden
dünger) sehr wahrscheinlich 

Altrenogest (Steroidhormon der Gestagene)
	■ dient der Zyklusblockade von Jungsauen zur Zyklus

synchronisation der Gruppe
	■ hohes Risiko von Eierstockzysten
	■ ernsthaftes Umweltrisiko: Wirkstoff aufgrund seiner 

steroidalen Molekularstruktur potenziell hochgiftig 
für Wasserorganismen 

Oxytocin
	■ uterine Hyperkontraktilität, Uterusruptur 
	■ Dauerkontraktion des Uterus mit Nabelzuflussblockade 
 fötale Hypoxie

	■ vorzeitige Plazentaablösung
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CG (eCG) ist auch bekannt als Pregnant Mare Serum 
Gonadotropin (PMSG) und wird meist durch gewalt-
same Blutentnahmen aus dem Blut trächtiger Stuten 
gewonnen. Sogar bei anöstrischen Jungsauen, die auf-
grund einer tierschutzwidrigen Haltungsumwelt ohne 
ausreichend Eberkontakt oder anderen Gründen gar 
nicht rauschen, wird es eingesetzt, damit bei ihnen 
die Brunst ausgelöst wird. Darüber hinaus kann eCG 
sog. Superovulationen hervorrufen. Diese ermög-
lichen eine größere Anzahl an entwickelten Feten 
und somit die Steigerung der Wurfgröße bei Sauen. 
Hohe Embryonalverluste sowie untergewichtige und 
lebensschwache Ferkel können die Folge sein. Eine 
der häufigsten Nebenwirkungen dieser Hormone ist 
die Bildung von Eierstockzysten, welche bei bis zu 
20 Prozent der Sauen vorkommen. Sie schränken die 
Fruchtbarkeit erheblich ein, da der Sexualzyklus aus-
bleibt – für viele Sauen ein Todesurteil.

Daneben setzen konventionelle Betriebe auch Hor-
mone wie Oxytocin, Carbetocin oder Prostaglandin 
F2alpha ein, um Geburten terminiert einzuleiten. Sie 
steigern die Uterusmotilität, also die Kontraktionsfä-
higkeit des Uterus, lösen Wehen aus und verkürzen 
die Geburtsdauer. Zudem verstärken sie die Uterus-
kontraktion in der Nachgeburtsphase, wodurch die-
se ebenso beschleunigt wird. Die Nebenwirkungen 
können allerdings sowohl für die Ferkel als auch für 
die Muttersau lebensgefährlich sein. Hinzu kommen 
nicht unerhebliche Umweltrisiken durch die Hor-
mongabe (siehe Kasten).

Fast alle Hormone werden Sauen durch Injektionen 
verabreicht, die Stress, Schmerzen und Entzündungs-
reaktionen hervorrufen können. Studien belegen, dass 
Injektionen bei Schweinen signifikant häufig Stress- 
und Schmerzreaktionen wie Schreie, Fluchtversuche 
und aversives Verhalten auslösen.35 Wiederholte Hor-
moninjektionen fördern zudem Vermeidungs- und 
Angstverhalten gegenüber dem Personal. Die hormo-
nellen Behandlungsintervalle ohne medizinische In-
dikation stellen auch in dieser Hinsicht eine nicht zu 
rechtfertigende Belastung für die Tiere dar.

Fazit

Die hormonelle Zyklusmanipulation und Geburten-
steuerung bei Sauen beeinträchtigen nachweislich ihre 
Gesundheit und die ihrer Ferkel. Viele Sauen leiden an 
teils unerkannten Erkrankungen der Fortpflanzungs-
organe infolge hormonell erzwungener Höchstleis-
tungen und werden vorzeitig geschlachtet. Darüber 
hinaus erliegen in Deutschland jährlich Hunderttau-
sende von Sauen ihren Erkrankungen, meist ohne me-
dizinische Versorgung. 

Dass es auch ohne den Einsatz von Hormonen 
geht, beweisen ökologische Betriebe. Auch für sie 
ist eine Brunstsynchronisation aus ökonomischen 
Gründen zwar notwendig. Hier wird die Frucht-
barkeit allerdings durch Umweltreize wie direkten 
Eberkontakt, optimale Lichtverhältnisse sowie aus-
reichend Bewegung auf natürliche Weise gesteuert.36 
Voraussetzungen dafür sind tiergerechte Haltung 
und Management. Hormonfreie Alternativen existie-
ren somit und müssen aus Gründen des Tierschutzes 
auch in der konventionellen Schweinehaltung zur 
Verpflichtung werden.
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